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Genfabrik Pflanze

Das Gen (1) für ein vom Immunsy-
stem identifizierbares Eiweißsegment
eines Krankheitserregers (2) wird iso-
liert und in ein Pflanzenvirus einge-
baut (3).

Eine Pflanze wird mit
dem Virus infiziert
und beginnt das Ei-

weißsegment zu
vervielfältigen (4).

Die Eiweißsegmente werden extrahiert
und als Impfstoff verwendet (5), oder
die impfstoffhaltigen Blätter werden
verzehrt und führen so zur Immunisie-
rung gegen den Erreger (6).
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L e u k äm i e

Heilung bei Mäusen
AmerikanischeWissenschaftlerhabeneine
der häufigstenLeukämieformen bei Ver-
suchsmäusen geheilt. Es handeltsich um
die prä-B-akute lymphatischeLeukämie,
die häufigsteForm dieser Krankheit bei
Kindern undzweithäufigsteLeukämieform
im Erwachsenenalter. Die fürsolcheVer-
Geburtsklinik in Pe
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suche gezüchteten Mäuseverfügen übe
kein körpereigenes Abwehrsystemmehr
und eignensich daher als Trägerdieser
menschlichenErkrankung. Fatih M. Uk-
kun und seine Kollegen von der Univers
of Minnesota in Minneapolissowie Mitar-
beiter der Pharmafirma Bristol-Myers
Squibb spritzten den leukämiekrankenTie-
ren einen gentechnischerzeugten mono
klonalen Antikörper ein, der den Aufba
bestimmter Eiweißkörper bei denmensch-
lichenLeukämiezellenblockiert. Schon be
einemZehntel dermaximal von den Tiere
toleriertenDosis desAntikörpers wurden
99,999 Prozent der Leukämiezellen zer
stört. Dies führte, wie dieWissenschaftle
in Sciencemitteilten, bei den Mäusen zu e
nem „100prozentigen langfristigen Überle-
ben ohne Rückfälle beieiner sonst unwei
gerlich tödlichen Leukämie“. Vielleicht
könnte die Methode, so dasFazit der For-
scher, auch beiPatienten, bei denenher-
kömmliche Therapien versagen, „d
Leukämiezellen beseitigen“.
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B e v öl k e r u n g s p o l i t i k

Männerüberschuß
in China
Ein deutliches Mißverhältnis
zwischen denGeschlechtern
erwarten Demographen fü
die nächstenJahrzehnte in
China. Ursache ist das dr
matische Absinken der Ge
burtenrate in denletzten Jah
ren, zusammen mit der Be
vorzugung männlicher Nach
kommen. Nicht nur werden
in China derzeit infolge
„selektiver Abtreibung“ weit
mehr Knaben geboren a
Mädchen, auch dieSterblich-
keit liegt bei weiblichen Säug
lingen höher als bei männl
chen – nicht zuletzt,weil Mäd-
chen umgebracht werde
Schon vomJahre2010 anwird
es nach den in der Zeitschri
Scienceveröffentlichten Be-
rechnungen amerikanisch
Wissenschaftler bei jedem
dann insheiratsfähigeAlter
kommenden Jahrgang in
China mindestens eineMilli-
on mehr Männer als Fraue
geben. Für etwa acht Proze
einesjeden männlichen Jah
gangs gibt es –rechnerisch –
keinenPartner.DieserTrend,
so folgern dieAutoren, dürfte
wahrscheinlich „dieAnstren-
gungen, den Status von Fra
en zu verbessern, noc
schwierigergestalten“.
G e n t e c h n i k

Eßbare
Impfstoffe
Dem Traum derGen-Inge-
nieure, krankheitsverhütende
Impfstoffe von Pflanzen er
zeugen zu lassen, ist der Bi
techniker Tom Turpen von
der kalifornischen Biosourc
Technologies einen Schritt
nähergekommen, wie de
New Scientistberichtet. Tur-
pen brachte Tabakpflanze
durchgentechnische Manipu
lationen dazu, einen noch i
Experimentalstadiumbefind-
lichen Impfstoff gegen Mala
ria zu produzieren. Turpe
schätzt, daß Tabakpflanze
auf einemHektar Fläche 25
Kilogramm Impfstoff pro Mo-
nat erzeugen könnten. Die
Produktion derImpf-Eiweiß-
stoffe auf diesemWege ist
laut Turpennicht nur ertrag
reicher als bei dergängigen
gentechnischen Herstellun
mit Hilfe von Bakterien,son-
dern auch einfacher und s
cherer.Britische und texani
scheForscher arbeiten derze
an Impfstoffen gegenHepati-
tis B sowieMaul- und Klauen-
seuche, die gleichfalls mit
Pflanzenhilfegewonnenwer-
den. Gegen Magen- und
Darmseuchen wie dieChole-
ra will Turpen eßbarePflan-
zen so manipulieren, daß
genügt, ein paar Blätter de
Pflanze zuverzehren, um ge
gen die Seuche gefeit zusein.
R e a k t o r e n

Bayern setzen
auf Bombenuran
Die Technische Universitä
München und diebayerische
Staatsregierungbestehenwei-
ter darauf, den in Garchin
geplanten Forschungsreakt
FRM-II mit atombomben-
tauglichem Uran zu betrei-
ben. Ob esdazu kommt, ist
fraglicher denn je, seit die
Clinton-Administration letzte
Woche die „Advanced Neu
tron Source“ (ANS), das US
Gegenstück zur umstrittene
Garchinger Neutronenquell
sterben ließ. Wie derFRM-II
sollte auch der Forschungs
komplex am Oak Ridge Na
tional Laboratory (Tennes
see) mit Bombenuranarbei-
ten. Damitstand das Konzep
in krassem Gegensatz zuClin-
tons Anti-Proliferations-Poli
tik, die auch darauf abziel
hochangereichertesUran aus
internationalen Kernbrenn
stoff-Kreisläufen zu verban
nen. Die BonnerOppositi-
onsparteien forderten d
Bundesregierung nun au
dem amerikanischen „Vor
bild“ zu folgen. DerFRM-II
drohe sonst die deutsch
Glaubwürdigkeit bei den
Verhandlungen über die Ve
längerung des Atomwaffen
sperrvertrags zu unterminie
ren.
W I S S E N S C H A F T
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